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eian enger: Der wesenhaft gule Kyrios. hine exegetische Studie uüber das
Gottesbild IM Jakobusbrief, ThANT 100, Ur1ıC. Theologischer Verlag Zürich,
2011, kt., 354 S., 32

Be1 dem Buch handelt 6cs sich die erner Dissertation des Pastors der FEG
Thıiıerachern der chweiz ach einem kurzen Forschungsüberblick (11—24)
und Vorüberlegungen Gesamtanlage des Jakobusbriefs (25—30) folgt drıttens
als Hauptkapite. die „Analyse des Jakobusbriefes 1m Horizont der rage ach
dem Gottesb1i  .. (3 1—27 Die Ergebnisse werden in einem abschließenden vlier-
ten Kapıtel zusammengefasst 279-290). Ergänzt wırd das Buch durch eine deut-
sche Übersetzung des Jakobusbriefs, ein aus  iıches Literaturverzeichnis SOWIl1e
eın Stellenregister, das leider auf den Jakobusbriefegre ble1bt, ein knap-
DCS Stichwortregister.

ährend enger ausführlicher auf die 1m Jakobusbrief vorausgesetzte Ge-
meindesituation und dessen pragmatısche Absıcht eingeht, wird die erfasserfra-
SC einer Fußnote angesprochen (51 228) Als Konsens sıeht CT, dass
mit Jakobus der Tuder Jesu In Jerusalem gemeıint sel, auch wenn die rage, ob
das Schreiben als echt oder pseudepigraphisc verstehen ist, umstritten se1 Hr
bemerkt, ass die Antwort auf diese rage „die Kxegese des kaum wesentliıch
beeinflussen würde'  C6

akobus nımmt seinem Gottesbild Zzwel alttestamentlich-frühjüdische Vo-
raussetzungen auf: „„Gott ist der eine wahre und CI ist der chöpfer und Herr en
Lebens‘‘ 31) enger ommt dem Ergebnis, dass Jakobus S monothe1s-
tisch denkt, aDel nıcht „mit dem einen wahren Gott identifiziert und
deren Verhältnis auch SONS' nırgends präzise definiert‘ 71) Exkurs Ge-
nese/Bedeutung des Küptoc-Prädikats 1C auf Jesus (53—58) WIrF! von

enger leider nıcht präzise dıfferenziert zwischen eiıner Identifizierung mıt Gott
und einer Bezeichnung s11 als Gott Überzeugt hat mich auch nıcht, dass
en dre1i Stellen, denen Gott als NATYP bezeichnet wird, dies auf den chöp-
fergott verweisen soll

ach enger spricht Jakobus Von Gott mıit KUPLOC Von „dem SOUVeranen
Herrn und Trhalter en Lebens“ 92) gegenüber sınd die Christen VOI-

pflichtet, „ıhr en dem pragmatischen Ziel des Schreibens entsprechend [zu|
gestalten und sich als Menschen |zu| erweıisen, die Gott Uurc. das Wort der

ben'  . 92)
ahrheıt geboren hat und die aus der Kraft des eingeborenen Wortes le-

Das Ergebni1s seiner Analysen VvVon Jak „13-1 1,2—4 fasst enger WwIe
folgt Weıl die Gestirne ach 110 als gute (und beseelte) We-
sen gedacht werden, ist schließen, dass Gott, der „ Vater der Lichter 6 (1,17),

ebenfalls als gut en ist. Da sein Sein nıcht verändert, kann als
der wesenhaft Gute bezeichnet werden, der gufte und vollkommene aben
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schenkt Weıl Gott Bösen unversuchbar 1st versucht der wesenhaft Gute
nıemanden Bösen

Folgenden geht Wenger auf die Jakobusbrief guten und voll-
kommenen aben Gjottes Er eginn' mit den Og0S aben denen er die
abe der eburt durch das „Wort derel (Jak 18) beim Christ-
werden 79 sodann das „eingepflanzte Wort“ 21) als die abe der rettenden
Kraft Gottes und den als die abe königlich-verpflichtender egwelsung
Den versteht enger be1 Jakobus als „dıe VoO Gesetzgeber vom
wesenhaft guten Önig gesche:  ©, 1C auf das Gesetz der Nächstenliebe
fokussierte aber nıcht darauf reduzierte) vollkommene egweisung, die (Chris-
ten-)Menschen einNnerseıIts entsprechendem en gegenüber dem darın expli-
zierten ıllen ıhres verpflichtet und S1C andererseits segensreichen
eben Gottes Königreich freisetzt‘“ Zu den guten und vollkommenen
aben Gottes zählen die aben göttlicher Weısheit gnädiger Vergebung und
körperlicher Heılung dem akobus SCINEN Lesern bzw Hörern diese aben
Gottes vorstellt ermutıgt bzw ermahnt S1C, „dıie Autorität und Kraft Gottes
bzw Jesu S{1 Anspruch ZUuU nehmen“‘

Gott 1St cht der eber guter und vollkommener aben, sondern macht
sıch auch das Gute stark, indem 61 ec bzw Gerechtigkeit einfordert, her-
stellt und anerkennt. Unter dieser Überschrift stellt enger Gott als Wa
chter und denjenigen VOT, der Gerechte SC1INE Freunde nennt 1—266). Als
WAa| seizt siıch Gott die Menschen an e1in besonders die Waiısen
und Wıtwen Mittellosen und Entrechteten Entsprechend kritisiert Jakobus das
parte1ische Ja verachtende Verhalten Von Christen gegenüber Armen die
Gott Parte1 ergreift ugle1c wird als chter die reichen nterdrücker
Rechenschaft ziehen Jakobus ruft die Christen umfassender Integrität Be-

auf die CISCHNC Lebensführung‘“‘ auf. damıt S16 „Nıcht dem )Gericht VOI-
en abe1 sind akobus Vollkommen- und Gerechtsein nicht iden-
tisch Die Christen werden Gericht gelra werden WI1Ie wei1t es ıhnen „gelun-
gCn SC  S wird den Heıilsraum der ihnen geschenkten Freiheit bewahren und
ihre Freiheit aus der Kraft des eingeborenen Wortes en abe1l
wırd die gelebte erzigkeit e1iNe tragende spielen“

Dıe letzte Analyse Wengers steht unter der Überschrift: „Gott als der barm-
herzige er eschatologischen Heils“ Gott SC dem Christen
das eschatologische eıl Allerdings INUSS eT gnädig eröffneten Heıilsraum
Jleiben und sıch der Anfechtung durch erken aqausgeW1eSCHNEN lau-
ben bewähren, das verheißene eıl bei der Parusıe des Herrlichkeit und als
chter kommenden Jesus stus empfangen

einem „Zusammenfassenden 1C auf das Gottesbild Jakobusbrief‘
werden abschließen: die Ergebnisse der Untersuchung übersichtlich gebünde

Die Tıtelformulierung „Der wesenhaft gufte Kyr10  .. WEe1I1S ach
enger „eiNerSe1ts adäquat arau: hın dass der Gott als den egreifen lässt
der das Gute SCINeMmM Wesen ach 111 sucht und fördert dass 1: zugleich aber
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immer auch als maJjestätisch-souveräner Gott verstanden werden MUSS, VOT dem
sıch menschlıches en rechtfertigen hat und auf dessen Barmherzigkeıit
auch der ‚vollkommenste‘ Christ geworfenel urch seine ede VO  3
wesenhaft guten KUPLOCG motiviert Jakobus seine Leser, aus der Kraft des Wortes

en und ihren Glauben gegenüber Anfechtungen und entsprechenden
erken zZzu bewähren.

Insgesamt hat enger 1C auf das Gottesbild e1InN! gründliche Exegese
vorgelegt. Charakteristisch sınd SCHAUC Begriffsuntersuchungen SOWle tradıtions-
und relıgionsgeschichtliche Vergleıiche. Letztere beziehen sıch primär auf die
Jüdischen Schriften aus hellenistisch-römischer Zeıt, 110 von Alexandrıen und
auf dıe von ato geprägte Philosophie. Der alttestamentlıche Hintergrund wird
berücksichtigt, während auf ral  inNısche Parallelen nıcht Bezug SCHOMUMNCN WIT'
Zu einzelnen Aspekten des Gottesbilds werden Parallelen aus der frühchristli-
chen Tradıtion herangezogen, en eın Bezug Jesusüberlieferung leider
kaum hergestellt wird. Die Argumentatıon überzeugt weıten Bereichen und
hat enger einen das Verständnis des Jakobusbriefs wesentlıchen FOTr-
schungsbeitrag geleistet.

Wilfrid Haubeck

Peter üller Der Brief an ilemon, 9/3, Göttingen: andenhoeck Rup-
recht, 2012, geb., 165 .. OD

eter Müller, Professor Evangelısche eologie und Religionspädagogik
der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe, kommentiert den diesem
Band auf überschaubare und zugänglıche und Weiıse. Der Kommentar be-
ginnt mıiıt einem aus  iıchen Literaturverzeichnis, das wissenschaftliche Beıträ-
SC bis 2010 erfasst. arau: folgt eın Abschnitt, der sıch mit „Beobac  gen und
Fragen be1 der ersten Lektüre“‘ eschäftı und an dessen Ende eine Liste VOonNn 1m
Kommentarte1l beantwortenden Fragen steht Das bietet der Leserin bzw dem
eser eine JEWISSE Örientierung hinsıichtlich dessen, WAas Ss1e bzw. Voxn diesem
Kommentar kann (und nicht).

Als nächstes einiıge das Verständnis des Phim wichtige „Hın-
tergründe“‘. Vier davon aben den Charakter Von Lexikonartike und beschäfti-
gCHh sich mit Tfolgenden Themen: Hausgemeinden, Gefangenschaft, er und
Sklavere1 le vier lefern hılfreiche, WEn auch kompakte Eınführungen den
Jeweiligen Themen. Der Exkurs ber die Sklaverei Vergleich anderen
Phlm-Kommentaren kurz auS, beleuchtet aber dennoch wichtige Eınzelaspekte,
die Verständnis des Wesens der Sklaverei der Antike unentbe  ıch
siınd. ist insbesondere em)] zeigen, dass diese Institution ‚alles andere
als eın einheitliches Phänomen“‘ War 56) Einem weıteren intergrun („Der


